
viel bequemer, denn e8 macht Feinen jo gemwaltfamen Eindruck, wie

wenn man durch eine Tür in ein anderes Zimmer treten oder es auf

demfelben Wege verlaffen muß. Was leicht, ungezwungen und une

bemerkt vor fich gehen müßte, wird durch die Ieifefte Umftändlichkeit

als etwas Abfichtliches erfcheinen,

Aber auch für das tägliche Xeben bietet eine große Halle als Wohn:

raum unendliche. Vorteile. Wo fie vorhanden und mit Arbeitspläßen

und Gruppen von GSibgelegenheiten behaglich ausgeftattet ift, habe ich

beobachtet, daß alle Familienmitglieder die Neigung haben, fich darin

aufzuhalten, plaudernd, fudierend, mit Handarbeiten befchäftigt. Jeder

pflegt feinen Lieblingsplaß zu haben.

Auch wer fich draußen ein ganz befcheidenesg Sommerhaus baut,

vielleicht nur, um, wie e8 die Engländer tun, das Wochenende darin zuzue

bringen, tut am beften, von diefem einen Raum auszugeben. Wenn

die Fenfteranlage vorfichtig berechnet ift, fo daß menigfteng einige

Scheiben nachts offen bleiben Eönnen, ift eg möglich, die Schlafzimmer

febr viel Kleiner anzulegen, als heute die Regel ift,

Steht die Halle als der eine große Raum allen zur Verfügung, fo

Eönnen die Schlafs, Wohn: und Arbeitszimmer im Landhaufe erheblich

Hleinere Abmeffungen haben, als fonft errwünfcht fein muß.

Daß ein größerer Raum die Nufftellung der Möbel erleichtert und

der Eünftlerifchen NAusgeftaltung mancherfei Möglichkeiten Yäßt, braucht

nicht betont zu werden.

Hoffentlich gelingt es, in den Eommenden Jahren das Material für

eine genauere Darftelfung der alten Hamburger Landhäufer zu fammeln.

Aber das neue Wohnhaus muß aus den neuen Bedürfniffen gefchaffen

werden, Die Fann aber nur der Bauherr felber Eennen, nicht der

Architekt, wenigftens jeßt noch nicht, wo alles im Werden ift.

Schiffer: und Fifcherhäufer
Für das Fleinere Wohnhaus der wohlhabenden Schiffer und Fischer

gibt es zwei Typen.

Der eine, etwas vornehmere, fchließt fich an die ftädtifche Archi-
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teftur des achtzehnten Jahrhunderts. Einfache Yackfteinmände mit

dem zarten hellen Net der Fugen, ein ruhiges votes Ziegeldach darüber.

Nirgend Säule, Ornament oder Gebält. Nur die Fenfterrahmen flehen

weiß in dem toten oder totvioletten Mauerwerk, und die Haustür ift

dunkelgrün geftrichen. Nirgend Formfteine. Schmucformen finden

fich nur an der Tür. Der MWohlhabendere hält auf eine Tchöngeteifte,

gielleicht mit gefchnigten Nofetten, auch wohl mit Laubgehängen ger

fchmückte Tür, deren Griff und Schloßblech aus blanfgepustem Meffing

fehr freundfich auf dem grünen Grunde fiehen. Das Oberlicht darüber

pflegt ebenfalls gefchnist — oft in fehr zierlichen und liebenswirdigen

Formen — und in feinen Holzteilen im Gegenfaß zue genen Tiir weiß

bemalt zu fein. Soll noch ein übriges gefchehen, fo erhält die Tür eine

Sandfteinumrahmung mit befcheidenem, zierlichem Gebälf, Bis auf

den Giebel und die hohe Treppe, die hier fehlen, find das diefelben

Kunftmittel, die im achtzehnten Sahrhundert bei ung für das ftädtifche

Haus galten, das in der hohen roten Mand mit weißen Fenftern Feinen

anderen Schmuck Fannte, als das Portal und ben Giebel.

Wenn moir über die gefchorene Hecke weg fo ein farbiges Schiffer-

haus mit der weißen Bank davor in feinem Gerten unter gefehorenen

Bäumen liegen fehen und daneben einen Seubau aus Zement mit

verfehtwenderifch angeflebtem Drnament, fo wird e8 uns fchmwer, zu

begreifen, wie man dazu gekommen it, fo viel Vornehmheit, fo viel

Kultur aufzugeben. |

Das befcheidenere Fifcherhaus pflegt noch einfacher, aber Foloriftifch

noch ftärker zu fein. Unter dem Strobs oder Ziegeldach eine gepubte

Wand, deren Kalkanftrich alle Jahre vom Bewohner felbft aufgefriicht

foied. Diefe Wand ift in der Regel weiß, doch Fommen auch geünliche

und gefbliche oder bläuliche Tönungen vor. Der Sockel, foweit der

Regen anfprigen Tann, ift jchwarz geteert, damit die Hausfrau ihn

abmafchen Fan. In der weißen Wand figen die Fenfterrahmen natürlich

nicht weiß, fondern dunkelgrün, dunkelblau, ochfenblutrot, die Fenfterz

läden und die Türen find dann in derfelben Farbe geftrichen. Die

Wirkung der einfachen, fatten Farben im Schatten der gefchorenen
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Bäume, die das Haus umgeben, ift fo ftarf und fo Tieblich, daß Feinerlei

moderne Architektur dagegen auflommt.

Was diefe beiden hauptfächlichften Häufertypen unferer Gegend

noch in ein befonders gemütliches Licht rückt, ift, daß der Bervohner

fie felber pflegen ann. Schiffer und Fifcher find von ihren Fahrzeugen

her mit der Farbe vertraut. Der Kapitän oder Kotfe ftreicht alljährlich

zu Pfingften feine Fenfterrahmen und feine Türbanf weiß und feine

Tür und die Fenfterläden grün, der Fifcher gibt feinem Haufe einen

frifchen mweißen Kalkanftrich und teert den Sockel. Mit wenig Koften

find diefe Häufer befländig frifch zu halten.

* *
*

Für unfere Gegend müßten die Schiffer- und Fifcherhäufer die

Grundlage für die Entwicklung der Architektur des Landhaufes abgeben.

Auch die Engländer haben überall für das Einzelmohnhaus auf dem

Lande und in der Vorftadt den Ländlichen Stil der Gegend zugrunde

gelegt, nicht, wie unfere Architekten, den franzöfifchen Palaft, die italie-

nische Villa oder ein gotifches Phantafiegebilde, das fich nie und nirgend

zugetragen außer auf dem Neißbrett des Akademikers. Die Engländer

find auch in ihrer Namengebung fachlich und befcheiden und bleiben

lieber unter der Wirklichkeit, als daß fie darüber hinauslangen. Sie
nennen jelbft ein fehr großes geräumiges Wohnhaus im Garten nicht, wie

wir, ihre Villa, fondern nach dem Urfprung der angervandten Formen

Cottage, das heißt Hütte.

Der Entwicklung des Örundriffes ftellen diefe auf die Wirkung der

Sarbe flatt der Form berechneten Landhäufer Feinerlei Hinderniffe in

den Weg: fie Fennen weder die Heine Säule noch das Palaftfenfter,

und ihr Dach ift eine große ruhige Maffe.

Ähnliche Benugung der älteren bürgerlichen Architektur wäre für

das Stadthaus zu wünfchen. Es miderfpricht unferen beften Neigungen,

das große Zinghaus als einen üppigen Palaft auszubilden. Im Grunde

wollen wir doch gar nicht fcheinen, was wir nicht find,
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